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Ebenen des gesellschaftlichen Lebens. So wird mit der Forderung nach einem die 
Existenz sichernden Mi ndesteinkommen nicht di e Erwartung verbunden, damit sei en 
nun alle Zwänge der "Arbeitsgesellschaft" überwunden und es bedürfe nur noch 
individueller Kreativität und spontaner Kollektivität, um ins gelobte Land der 

postindustriellen Gesellschaft zu gelangen. Das zugrundegelegte Postulat ist 

vielmehr jenes der Stärkung des Einzelnen, um an dem oben beschriebenen Prozeß 

der Demokratisi erung und Politisierung selbstbestimmt(er) teil nehmen zu können. 

Das an das bestehende System sozialer Sicherung anschließende Konzept eines 

garantierten Mindesteinkommens (GMe) wird �~�u�m� einen verstanden als notwendige 

Voraussetzung einer "unbeschwerten" Teilnahme am politischen und gesellschaft­

lichen Leben und ist deshalb auch nicht zu trennen von der Forderung nach all­

gemeiner Demokratisierung aller gesellschaftlichen Bereiche; zum anderen ist 
eine derartige Forderung wohl nicht zu trennen von Ansprüchen, die sich auf die 
primäre Arbeitseinkommensverteilung beziehen: "Die nötige Reform der Soziai­

einkommensstruktur - im Sinne einer breiter ausgebauten Grundsicherung - (kann) 
auf Dauer nur i m Verbund mit Änderungen im Bereich der primären Arbeitsein­

kommen gelingen. " (Welzmüller 1985, S. 12; vgl . auch Welzmül ler 1983) Die 

Forderung nach Einführung eines GMe ist unseres Erachtens nur sinnvoll, wenn 
sie mit der Forderung eines für alle Branchen verbindlichen Mindestlohns gekop­

pelt wird . Dieser Mindestlohn wäre gleichfalls eine Mischung aus "arbeits­

marktbezogenem" Lohn (insofern er sich am Durchschnitt der Brancheneinkommen 

orientiert) und bedarfsbezogenem Sozialeinkommen. Die Betonung der Arbeitsein­

kommensstruktur hat ihre Berechtigung vor allem darin, daß es sich bei der 

Frage nach der möglichen Entkoppelung von Arbeit und Einkommen ja nicht bloß um 

ein technisches Problem der Sozial- und Verteilungspolitik handelt, sondern 

vielmehr um gesellschaftspolitische Perspektivvorstellungen. 

4. Umwel t und Energie 

In der Umwelt- und Energiepolitik schlagen die Wege als sofort umsetzbare Maß­

nahmen folgendes vor (vgl . die detaillierten Ausführungen S. 110 ff . ) : 

- Im Bereich von Industrie und Gewerbe sind Auflagen zu erteilen, mit dem Ziel, 

bestimmte Produkte nicht mehr zu produzieren (Alu-Dosen, Kunststoff-Flaschen 
etc.) und bestimmte Verfahren nicht mehr anzuwenden; 

- dem Umweltbundesamt sind mehr Kompetenzen zur Erhebung und Bestrafung um­

weltwidrigen Verhaltens einzuräumen; es sollt e Zugriff auf alle umweltbe­

zogenen Daten haben und bei allen Wirtschafts- und gesellschaftspolitischen 

Entscheidungen verpflichtend befragt werden müssen, ob und in welchem Ausmaß 
mit diesen Entscheidungen ökologische Schäden verbunden sind. Das Budget des 

Umweltbundesamtes ist entscheidend zu erhöhen! 
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Subventionen sind streng an die ökologische Verträglichkeit wie z.B . den 
Energieverbrauch etc. zu koppeln; zu überlegen wäre die Einführung einer 

Verpflichtung für die Unternehmen, in regelmäßigen Abständen einen "Umwelt­

report" an das Umweltbundesamt zu liefern, dessen Beurteilung dann gleich­

zeitig Maßstab für weitere Subventionen sein könnte; 

- die Verkehrsdebatte ist entschieden in eine andere Richtung zu lenken, da 

sie bisher (fast) nur auf ein umweltfreundliches Auto abzielt . Der Indivi­

dualverkehr ist zu vermindern, Radfahrern und Fußgängern bzw . den öffent­

lichen Verkehrseinrichtungen ist, insbesondere in den Baliungsräumen, größere 

Priorität einzuräumen. 

- als Voraussetzungen für Betriebsanlagengenehmigungen müssen in der Gewerbe­

ordnung Emissionsgrenzwerte nach dem fortgeschrittensten Stand der Technik 

vorgeschrieben werden; Betriebsanlagengenehmigungen sollen nur auf Zeit ge­

währt werden, damit spätere Entwicklungen und Erkenntnisse in Hinblick auf 

die Umweltverträglichkeit bestimmter Produkte bzw. Produktionsverfahren zu 

nachträglichen Verschärfungen der Auflagen führen können; 

- ein wichtiges steuerndes umweltpolitisches Instrument wäre die Einführung 

von Ressourcensteuern z.B. für Primärenergie und Rohstoffe; dadurch könnte 

der Einsatz bzw. die Verschwendung knapper Ressourcen verringert ·werden; 

Die "Wege zur Vollbeschäftigung" schlagen außerdem Maßnahmen für eine andere 

Technologiepolitik (S. 132 ff.), eine qualitativ andere Arbeitsmarkt- und 

Beschäftigungspolitik (S . 141 ff.), einen Maßnahmekatalog für das Bildungswesen 

(S. 148 f . ) und ein übergreifendes Konzept für mehr Mitbestimmung und Demo­

kratisierung (S. 159 ff.) vor. 

C) Sozialpolitik 

Es ist bereits eine von vielen Seiten gehegte Erkenntnis, daß die geänderten 

wirtschaftlichen und finanziellen Rahmenbedingungen gerade auf dem Gebiet der 

Sozialpolitik wichtige Veränderungen bzw. Verschlechterungen herbeiführen 

werden, wenn nicht offensiv gegen die sich abzeichnende "Spaltung des Sozial­

staats" angekämpft wird (vgl . Leibfried/ Tennstedt 1985) . Österreich zeichnet 

sich im internationalen Vergleich gerade dadurch aus, "daß die Regelung öko­

nomischer und sozialer Probleme dominant (siehe Arbeitsrecht und Soz~alver­

sicherungseinrichtungen) und nicht s ubs idiär durch staatliche Politik er­

folgten." (Talos 1981, S. 431) Während aber bisher staatliche Sozialleistungen 

vorrangig nach ihrem quantitativen Ausmaß beurteilt wurden (und auch weiterhin 

die Höhe der Sozialtransfers eine entscheidende Rolle spielt), zeigt sich 

immer deutlicher, da ß die Formen staatlicher Politik an Bedeutung gewonnen 

haben. 
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Die "Wege zur Vollbeschäftigung" zeigen außerdem für einzelne Sozialpolitik­

bereiche, insbesondere für die Pensionsversicherung (S. 173 ff.), die Arbeits­
politik (S. 189 ff.) und die Gesundheitspolitik (S . 196 ff.), die Ursachen der 

Probleme auf, stellen Lösungsmuster vor und diskutieren Reformperspektiven 

einer qualitativ anderen Sozialpolitik . Besonders hervorzuheben sind hier die 

sozialpolitischen Maßnahmen für Frauen. 

Resumierend und gleichzeitig als Ausblick auf die weitere inhaltliche Arbeit 

und Diskussion des vorliegenden Gemeinschaftswerkes kann als zentrale Kernfrage 

und quasi forschungspolitisches Postulat formuliert werden, daß realistische 

und den Interessen der Mehrzahl der Bevölkerung gemäße Alternativen der Wirt­

schafts- und Gesellschaftspolitik nur dann gefunden und realisiert werden 

können , wenn von allem Anfang a n darauf bestanden wird,daß Gesellschaft als 

Ganzes genommen wird. 

Als ein generelles Konzept , das demgemäß allen einzelnen "Alternativ-Vor ­

schlägen" zugrundeliegt, erweist sich nur die umfassende, wirklich alle ge­

sellschaftlichen Bereiche betreffende Demokratisierung und Politisierung. Dabei 

meint Demokratisierung zunächst nicht mehr als ein Konzept, das die Heraus­

b~ldung "des freien Anspruchs, der freien Auseinandersetzung zwischen mehreren 

Ans prüchen, der freien Durchsetzung des einen gegen den anderen Anspruch" 

(Pelinka 1985 , S . 155) zum Ziel hat u~d das gleichzeitig hinweist auf die 

realen Hindernisse, die der Errichtung eines derartigen Zustandes im Wege 

stehen. Politisierung bedeutet demzufolge auch nicht das Messen jeweiliger 

Ansprüche an parteipolitischen Zielen, sondern die radikale Offenlegung ge­

sellschaftlicher Interessen und Bedürfnisse ; zurückgewiesen wird dabei eine 

"Politik der Sachzwänge", die in unhistarischer und inadäquater Weise versucht, 

gesellschaftliche Zielvorstellungen nicht mehr zur Disposition zu stellen. Ein 

derartiges Konzept der Demokratisierung und Politisierung richtet sich dabei 

zunächst gegen das, was \yolf-Dieter Narr als "Gesellschaft bedingter Reflexe" 

bezei chnet hat. Es wendet sich somit gegen eine industriell-kapitalistisch 

verfaßte "Gesellschaft widerstandloser , im Saft ihrer eigenen Subjektivität 

ertrinkender, allenfalls zu irrationalen Ausbrüchen fähiger Individuen; eine(r) 

Gesellschaft, die zugleich bürokratisch versandet" und die zu beseitigen nur 

"mit Hilfe neuer und anderer Gesellungsformen , mit Beteiligung, Dezentrali­

sierung, Reduktion ..• der Arbeitsteilung" möglich ist (Narr 1979, S . 523) ! 
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Diskussionsforum 

Frank Schulz 

Rüstungsaus gaben und wirtschaftliche Stagnation - Anmerkungen zur Position 

der Memoranden 

r. 
Dogmengeschichtlichl) ist die Auseinandersetzung um den Zusammenhang zwischen 

Rüstungsausgaben und volkswirtschaftlicher Entwicklung ein traditionsreiches 

Thema. Früher2) wie heute gruppiert sich die Analyse um den produktiven/un­

produktiven bzw. reproduktiven/nicht- reproduktiven Charakter der (Rüstungs- ) 

Staatsausgaben . Nach 19433), insbesondere dann aber in den 60er und frühen 

70er Jahren, waren die konjunktur- und wachstumspolitischen Wirkungen der 

Rüstungsausgaben kontrovers diskutiert worden. 4) Jaeger und Szymanski beton­

ten die tendenzielle Wachstumsverlangsamung als Folge der Rüstungsausgaben, 

andere - wie Galbraith und Regling - sahen das Gegenteil gegeben. 5) In den 

letzteR Jahren häuften sich jedoch die Annahmen einer Stagnationsthese (so 

bei Wilensky, Smith, Dunneoder Huffschmid6)). Mitunter werden Rüstungsaus-

l) Vgl. Neumark, F.: Ausgleichsprobleme der ö~fentlichen Finanzwirtschaft, 
in: Zeitschrift für Schweizerische Statistik und Volkswirtschaft, 73. Jg. 
1937, s. 598 

2) Vgl. Douffet, H. : Die Stellung der deutschen Finanzwissenschaft zu den 
grundsätzlichen Problemen der Heeresausgaben, Diss., Leipzig 1930 

3) Vgl. Kidron, M. : Rüstung und wirtschaftliches Wachstum. Ein Essay über 
den westlichen Kapitalismus nach 1945 (1968), Frankfurt/M. 1971 

4) Vgl . Schmidt, M.G.: Staatsapparat und Rüstungspolitik in der Bundesrepub­
lik Deutschland (1966-1973), Giessen/Lollar 1975, S. 144 

5) Vgl. Jaeger, H.G.: Wirtschaftliche Auswirkungen der Verteidigungsausgaben, 
Diss., Darmstadt 1967; Regling, H.: Militärausgaben und wirtschaftliche 
Entwicklung, Harnburg 1970; Galbraith, J.K.: The New Industrial State, 
Harmonsworth 1969; Szymanski, A.: Military Spending and Economic Stagna­
tion, in: American Journal of Sociology l/1973, S. ll ff. und 6/1973, 
s. 1452 ff. 

6) Vgl. Wilensky, H.L.: The Welfare State and Equality, Berkely/Los Angeles/ 
London 1975, S. 82 ff.; Smith, R.P.: Military Expenditures and Capitalism, 
in: Garnbridge Journal of Economics l/1977, S. 61 ff.; Huffschmid, J . 
(Hrsg.): Rüstungs- oder Sozialstaat?, 2. Aufl., Köln 1982; Dunne, J.P./ 
Smith, R.P.: The economics consequences of reduced U.K . military expendi­
tures, in: Garnbridge Journal of Economics 3/1984, S . 287 ff. 
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gaben - wie bei M. Kaldor1) - als Ursache der Durchsetzung eines absteigenden 

Astes einer "langen Welle" der Konjunktur (im Sinne der 40-60jährigen "Kon­

dratieffs") begriffen. Die Forschungsperspektive verschiebt sich damit -

wenn ich das richtig einschätze - nicht nur von der Analyse der kurzfristig­

konjunkturellen zu den längerfristig-strukturellen Wirkungen, sondern die 

Antworten fallen auch zunehmend positiv in Hinsicht auf die Stagnationsthese 

aus: Rüstungsausgaben tragen zum Trend einer überzyklischen Abflachung der 

(zyklusdurchschnittlichen) Wachstumsraten2) bei. 3) 

Die Analyse der M~ORANDUM-Gruppe neigt ebenfalls zu einer derartigen analy­

tischen Perspektive, zumal es sich im Verlauf der letzten Jahre abgezeichnet 

hat, daß der (7-9jährige) Konjunkturzyklus vor dem Hintergrund der überzyk­

lischen Wachstumsverlagerung betrachtet wird. 

Nun ist der Begründungsrahmen für eine derartige Stagnationsthese in den 

Memoranden bereits von Kremer und Ma~seling4 ) diskutiert worden. Ich möchte 

- ohne das Thema insgesamt erschöpfend behandeln zu können - der Frage nach­

gehen, ob die Art und Weise, in der die stagnative Wirkung der Rüstungsaus­

gaben gegeben sein soll, überhaupt kompatibel ist mit dem Typus der ökono­

mischen Instabilität, die die MEMORANDUM-Gruppe für die Bundesrepublik vor­

liegen sieht. 

II. 

Die nachfolgenden Anmerkungen sind demnach von Skepsis gegenüber der These 

von der rüstungsbedingten Stagnation getragen. Auch dann, wenn die sozialpo­

litische Bedeutung eines Abbaus der Rüstungsausgaben evident ist, ist die 

Notwendigkeit, (ungleichgewichts-) ökonomische Begründungen widerspruchsfrei 

zu formu'lieren, ebenso wichtig. 

1) Vgl . Kaldor, M.: Rüstungsbarock, Berlin 1981, S. 7 ff . ; Kaldor, M.: Krieg 
und Kapitalismus, in: Das Argument 141/1983, S. 720 f . 

2) Die realen zyklusdurchschnittlichen Wachstumsraten des Sozialprodukts 
folgten in der Bundesrepublik im Zeitraum 1950-1983 der linearen Regres­
sionsfunktion Y = 9 .646- 1.25x; der Korrelationskoeffizient r betrug 
- 0.972. 

3) Dieser (an Spiethaffs "Wechselspanne" angelehnte) Typ der Definition lang­
fristiger Wachstumsentwicklung dürfte der einzige empirisch signifikante 
Interpretationstyp langer Wellen der Konjunktur sein; vgl. auch Bieshaar, 
H./Kleinknecht, A. : Kondratieff Long Waves in Aggregate Output?, in: 
Konjunkturpolitik 5/1984, S. 279 ff. 

4) Vgl. Kremer, H.P./Masseling, W.: Kritik der Rüstungsexpansion in der BRD 
und Alternativen der Wirtschaftspolitik, in: Memo-Forum Nr. 2, Februar 
1984, s. 35 ff. 
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Skepsis dürfte auch hinsichtlich der empirischen Versuche zur Verifizierung 

der Stagnationsthese angebracht sein. Verbreitet ist das Bemühen, zeitpunkt­

oder zeitraumbezogen negative Zusammenhänge zwischen Rüstungsausgabenentwick­

lung und verschiedenen Wachstumsraten (des Sozialproduktes, der Anlageinve­

stitionen) oder der Arbeitslosenquoten zu ermitteln, wobei Merkmalträger 

einzelne Länder sind (so bei Albrecht u.a., Engelhardt oder Huffschmid u.a. 1)). 

Wertet man diese Daten sekundärstatistisch aus, so ergeben sich durchaus 

Rangkorrelationskoeffizienten (nach Spearman) mit Werten zwischen -0,4 und 

- 0,6, die z.T. auch bei einem Signifikanzniveau von 5% signifikant sind. 

Dennoch: Das Abstraktionsniveau - Korrelation von Variablen wie Wachstums­

raten und Rüstungsausgaben in verschiedenen Ländern - ist sehr hoch. Für 

derart komplexe Zusammenhänge wie die der Determinanten ökonomischer Stagna­

tionstrends in verschiedenen Volkswirtschaften haben solche statistischen Ana­

lysen - abgesehen von der nicht möglichen Kausalinterpretation statistischer 

Korrelationen - nur geringen Wert. 2) 

III. 

Doch nun zur argumentativen (Plausibilitäts- )Ebene. Auch im MEMORANDUM '84 

wurde - älteren Analysen nicht unähnlich3) - auf die Verringerung der Ar­

beitsproduktivität, die Ressourcenverknappung und auf die mangelnden "spin­

off"-Effekte des (rüstungs-)technologischen Fortschritts verwiesen. 4) Ferner 

ist die Rede von einer "Deformation des Produktionsapparates" und der "(Un­

tergrabung der) Reproduktionsgrundlagen der Gesellschaft": "Insgesamt hemmen 

Rüstung und Militär das Wirtschaftswachstum. Die Beanspruchung von Arbeits­

kräften, 'know- how', Energie, Rohstoffen, Produktionsmitteln und Umwelt 

1) Vgl. Albrecht, U. u.a.: Mit Rüstung gegen Arbeitslosigkeit?, Reinbek 
1982, S. 123 und S. 125; Engelhardt, K.: Rüstung, Abrüstung - ökonomische 
und soziale Entwicklung, in: IPW-Forschungshefte 4/1982, S. 56; Huff­
schmid, J. u.a.: Die Militarisierung der Staatsausgaben, in: Blätter für 
deutsche und internationale Politik 6/1985, S. 653 

2) Vgl. auch Kubbig, B.W.: Rüstungssteigerung oder Arbeit und Wohlfahrt. Die 
USA in der ersten Amtszeit Reagans, in: Rüstung und soziale Sicherheit. 
Friedensanalysen Bd. 20, Frankfurt/M. 1985, S. 87 f. 

3) Vgl. Rothschild, K.W.: Military Expenditures, Exportsand Growth, in: 
Kyklos 4/1973, S. 804 ff.; Rodejohann, J./Wellmann, Chr . : Rüstungsproduk­
tion und Arbeitsplätze, in: Sonntag, Ph. (Hrsg.): Rüstung und Ökonomie, 
Frankfurt/M. 1982, S. 244 

4) Vgl. MEMORANDUM '84: Gegen soziale Zerstörung durch Unternehmerherrschaft 
- Qualitatives Wachstum, 35-Stunden-Woche - Vergesellschaftung, Köln 1984, 
s. 132 f. / 
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durch die Herstellung von Rüstungsgütern sowie die Existenz und Aktivitäten 

des Militärs verringern zukünftige Investitions- und Konsummöglichkeiten."1) 

Die Stagnationsthese wird demnach mit den Rückwirkungen der Ressourcenabsorp­

tion im Bereich der Rüstung auf den zivilen Sektor der Volkswirtschaft be­

gründet. Wulf schreibt in diesem Sinne: "Hohe Mil itäraufwendungen mögen zwar 

kurzfristig einen Boom hervorrufen, langfristig ergeben sich erhebliche 

strukturelle Deformationen". 2) 

Dahinter steht die Argumentation, Rüstungsproduktion sei unproduktiv, da die 

Rüstungsgüter aus dem weiteren Reproduktionskreislauf der Volkswirtschaft 

herausfallen. Wie Huffschmid selbst herausstel l t 3), ber uht diese Analyse auf 

der "fiktiven - sozusagen potentialorientierten - Annahme, da ß die produzier­

ten Waren auch verkauft würden", wenn es zu einer beschleunigten erweiterten 

Akkumulation auf der Basis einer zivilen Güterstruktur käme, "daß es also 

keine allgemeine Überproduktion gibt." Demnach hemmen Rüstungsausgaben die 

"potentielle wirtschaftliche Entwicklung."4) Huffschmid schreibt selbst mit 

aller Deutlichkeit: "Gegen die bisherige Argumentation kann eingewandt werden, 

daß die Abstellung auf die Schwächung des Produktionspotentials durch Mili­

tärausgaben und Rüstung am eigentlichen Problem des gegenwärtigen Kapitalis­

mus vorbeigehe. Dieses liegt nicht im unzureichenden Produktionspotential, 

sondern in seiner unzureichenden Auslastung."5) Tatsächlich- so meine ich­

liegt das (krisen-)ökonomische Problem nicht in der rüstungsbedi ngten Verrin­

gerung (zukünftiger) Investitions- und Konsummöglichkeiten. D.h. nicht, daß 

dami t keine ökologische und sozialpolitische Problematik vorliegt. Dennoch: 

"Es darf als unbestrittene Tatsache gelten, daß Rüstungsausgaben beschäfti­

gungswirksam sind". 6) Damit widerspreche ich nicht der- u.a . vom DI\v ge­

stützten - "Vermutung, daß die Beschäftigungseffekte von Rüstungsproduktion 

vergleichsweise gering sind". 7) Aber es handelt sich dabei um eine relative 

1) Ebenda 

2) Wulf, H. : Zum Zusammenhang von Außen-, Militär- und Wirtschaftspolitik 
der Reagan- Administration, in: Blätter für deutsche und internationale 
Politik 5/1982, S. 570 

3) Vgl . Huffschmid, J. : Kapitalismus und Rüstung- die ökonomischen Aspekte 
bei Marx und die heutigen Probleme, in: Marxistische Studien, Jahrbuch 
des IMSF, Sonderband 1, Frankfurt/M. 1982, S. 135 

4) Ebenda, S. 145 

5) Ebenda 

6) Zinn, K.G.: Der Niedergang des Profits, Köln 1978, S. 84 

7) MEMORANDUM '84, a . a.O . , S . 132 
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Betrachtung. Die Arbeitsplatzrisiken in der Rüstungsindustrie scheinen mir 

daher weniger in einer strukturellen volkswirtschaftlichen Fehlallokation 

und in negativen Folgen für das Wachstum der Arbeitsproduktivität und des 

technischen Fortschritts oder der Exportchancen zu liegen, sondern in Pro­

blemen wie u.a. das der mangelnden Anschlußaufträge. Daher unterliegt auch 

die Rüstungsfertigung den "norma len" Problemen wie Entlassungen, Kurzarbeit, 

Personalabbau und Überkapazitäten. 1) 

Daß eine von Rüstungsproduktion nicht (oder weniger) belastete Volkswirt­

schaft den (fiktiven) Wachstumspfad - in potentialorientierter Sicht - opti­

mieren helfen kann, ist eine (recht abstrakte, da von den inhärenten, kri­

senbedingten Einbrüchen des tatsächlichen Wachstumspfades abstrahierende) 

Opportunitätskostenthese. 

Krisentheoretisch ist die Wirkung sta~tlicher Rüstungsausgaben - m.E . auch 

gerade im Rahmen der Analyse der Memoranden - anders einzuschätzen, womit 

ich nunmehr die eingangs formulierte Frage nach der Kompatibilität der Stag­

nationsthese mit dem Krisentyp der Analyse der Memoranden aufgreife . Dazu 

ist erforderlich , kurz - soweit dies der Gegenstand über haupt in angemessener 

Weise zuläßt- den Typus der ökonomischen I nstabilität , der -sich m.E. im 

Verlauf der letzten Memoranden i~er mehr herausgeschält hat, zu (re-) formu­

lieren.2) 

Da die Analyse (reinvestitionsfinanzierungsrelevanter) Renditen3) keinen 

rapiden (Ver-)Fall der Ertragslage· nachweisen konnte , hat sich ein Stagna­

tionstyp als Erklärungsmuster der bundesdeutschen Wirtschaftsentwicklung 

angeboten, der sich u . a . durch die - bei (eventuell unternehmensgrößen- oder 

branchenkonzentrationsspezifisch differenzierter
4

)) Stabilität des Kapital­

rentabilitätsniveaus nachweisbare - Abkoppelung günstiger Finanzierungs- und 

Liquiditätssituation der Unternehmen von der (beschäftigungssichernden) Real-

1) Vgl . Rodejohann, J.: Nicht einfach nur ein· Job . Ar beitsplatzrisiken in 
der bundesdeutschen Rüstungsindustrie, in: Rüstung und soziale Sicher­
heit, a . a .O., S . 131 ff . 

2) Zur Literaturbasis der nachfolgenden Ausführungen vgl . auch Schulz, F.: 
Finanzierungspotentiale öffentlicher Wohnungspolitik im Kontext ökonomi­
scher Stagnation - Kompensatorische Finanzpolitik - Ihre Notwendigkeit 
und ihre Möglichkeiten, in: Novy, K. (Hrsg.) : Wohnungswirtschaft jenseits 
reiner ökonomischer Theorie, Bochum 1985 , S. 97 ff . 

3) Vgl . Dumler, G.: Rentabilität und Ertragslage in der Krise , i n: Memo-Forum 
Nr. 3, Juni 1984, S. 33 ff . 

4) Dieses Problem der Differenzierung konzentrationsabhängiger Profitraten 
gehört zu den empirisch meistgeprüften Theoremen in der politischen Öko­
nomie . Dennoch sind die Ergebnisse uneindeutig . 
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kapitalbildung definiert~ Unter der Bedingung langfristiger Konsuma bschwä­

chungl) wird die investive Absorption der Ersparnisbildung zum Problem. Das 

"Switching" in der Investitionsstruktur (Dominanz der Rationalisierungs- und 

Ersatzinvestitionen) sowie das Portfolioverhalten der Unternehmen (Anstieg 

der Unternehmerischen Geldvermögensbildung) scheinen Reaktionen auf die -

mit Auslaufen der Nachkriegsrekonstruktionsphase - nachlassenden Absatzchan­

cen (die, wie empirische und ökonometrische Untersuchungen gezeigt haben , zu 

den wichtigsten Investitionsdeterminanten zu zählen sind) zu sein. 

Ich möchte diesen Stagnationstyp den "Hansen- Kalecki- Steindl - Lederer - Typ" 

nennen . Mangelnde Produktivität (sie ist ges amtwirtschaftlich zwar aufgrund 

von sektoralen Struktureffekten gefallen, weist aber in der Industrie eine 

bemerkenswerte Stabilität a uf), Defizite an technologischen Innovationen so­

wie mangelnde Exportchancen bzw. mangelnde internationale Wettbewerbsfähig­

keit (der Exportsektor gehört nicht nur derzeit zu den wichtigsten Konjunk­

turstützen) stellen keine Problemfelder der bundesdeutschen Wirtschaft dar . 

Im Gegenteil: Eine Forcierung des technologisch bedingten Produktivitäts­

wachstums würde den Krisentyp eher in Richtung auf eine "technologische 

Arbeitslosigkeit" (i.S. von Emil Lederer) verschieben helfen. 

Es ist daher keineswegs überraschend, daß in strukturell ähnlichen Stagna­

tionst heorien- wie bei Baran und Sweezy oder J .M. Gillman - die (unproduk­

tiven) Rüstungsausgaben eher als der Stagnationst endenz entgegenwirkende 

Ressourcenallokation verstanden werden . Im Rahmen der Lehre von der "mature 

economy" - und die Memoranden haben sich m. E. zunehmend einer Variante 

dieser a lten Lehre angenähert - können Rüstungsausgaben zwar nicht a l s 

sozialpolitisch wünschenswerte und wachstumstheoretisch optimalste Ressour­

cenallokation, müssen a ber al s staatl iche Nachfrage in ihrer stagnationshem­

menden Wirkung begriffen werden . 

IV. 

Zugl eich könnte sich dann und insoweit eine Schnittfläche der These von der 

rüstungsbedingten Stagnati on und dem f ür die Bundesrepublik insgesamt zu­

treffenden Stagnationsmuster ergeben, wie die (nicht zuletzt im Zusammenhang 

mit der Inflationswirkung von Rüstungsgütern diskutierte) höhere Gewinnent­

wicklung des Rüstungssektors, neuerdings wieder von Voss hinsichtlich der 

1) Vgl . Zinn, K. G.: Die Konsumentwicklung im Zusammenhang mit Wachstumskrise 
und Beschäftigungstendenzen . Theoretische Aspekte und empirische Fakten, 
Referat auf der Tagung: Die gegenwärtige Wachstumskrise - Erklärungsansätze 
und Folgewirkungen, Evangelische Akademie Loccum, 2.-4 . 11.1984 



-
- 109 -

Eigenkapitalrendite bestätigt!), eine "maldistribution" (i.S . von Joseph 

Steindl) darstel lt . Ich bin - in Anlehnung an Fassing - der Meinung , daß die 

Gültigkeit der Steindl-These von der konzentrationsbedingten Stagnation rand­

bedingungsabhängig ist2) : unter verschlechterten allgemeinen Wachstumsaus­

sichten neigen Großunternehmen zu einem stagnationsfördernden Portfoliover­

halten . Damit könnte eine Umverteilung zugunsten der Rüstungsindustrie -

zumal dies eine Minderung der realen Staatsquote bedeutet - wachstums- und 

beschäftigungspolitisch dysfunktional sein . In dieser Hinsicht ist ein stei­

gendes Rüstungsbudget kein funktionales Element einer an der Lehre von der 

"mature economy" angelehnten "kompensatorischen" Finanzpolitik : In einer 

"reifen" Ökonomie müßte vielmehr mittels Einkommensnivellierung die Sparrate 

gesenkt und nicht durch Umverteilung zu den Gewinneinkommen - hier des Rü­

stungssektors - gestützt werden . Andererseits darf die volkswirtschaftliche 

Reichweite dieses Effekts auch nicht überschätzt werden . 

I n ähnlicher Weise könnte auch die Finanzierungsart der Rüstungsausgaben 

betrachtet werden . 3) Nur dann, wenn- durch Staatsverschuldung oder starker 

progressiver Einkommen- und Vermögensteuer - echtes " idle capital" einer 

Reallokation unterzogen wird, kommt der Rüstungsausgabenpolitik eine stagna­

tionshemmende Wirkung zu. Einer Besteuerung , die nur vom privaten zum öffent­

lichen Konsum umschichtet , kommt keine "kompensatorische" Funktion in einer 

stagnierenden Wirtschaft des bundesdeutschen Typs zu . 

V. 

Somit würde ich insgesamt schlußfolgern, daß die These der l angfristigen 

Deformation der Wirtschaft4 ) derzeit nur i m Rahmen eines Wachstumsmodells 

(als Optimierungsmodell) Sinn macht. Vor dem Problem einer rüstungsbedingten 

strukturellen Disproportionalität, die im Rahmen der Marx'schen Reproduk­

tionsschemata gewonnen werden könnte, st~ht die bundesdeutsche Wirtschaft 

nicht. 

l) Vgl . Voss, W.: Gemeinwohl oder Eigennutz? Eine Untersuchung der Gewinn­
entwicklung der größten deutschen Rüstungsunternehmen, in: Rüstung und 
soziale Sicherheit, a . a .O., S. 273 ff. 

2) Anders ist die Widersprüchlichkeit der empirischen Ergebnisse m.E. nicht 
sinnvoll interpretierbar . 

3) Vgl. Senghaas, D.: Rüstung und Militarismus, Frankfurt/M. 1972 , S . 347 f . 

4) Vgl. Autorenkollektiv: Die Rolle der Rüstung in der Wirtschaft des heutigen 
Kapitalismus, in: IPW-Forschungshefte 4/1984, S. 57 ff . 
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Im Rahmen einer Typologie ökonomischer Krisen und Stagnationen ist eher die 

Vielfalt möglicher Zusammenhänge zwischen Rüstungsausgaben und volkswirt­

schaftlicher Entwicklung herauszustellen. Für sich entwickelnde Volkswirt­

schaften mag die Rolle der Rüstungsausgaben anders zu bewerten sein als für 

"reife" Ökonomien, die vor dem Problem der investiven Absorption von Spar­

kapitalien, Amortisationsfonds und unverteilten Gewinnen stehen .. 

Abgesehen von ökologischen urld sozialpolitischen Argumenten scheint mir da­

her die Kompatibilität der These von der rüstungsbedingten Stagnation mit 

der Analyse des vorli egenden Stagnationsmusters in den Memoranden eher 

gering. 

Doch soll dies keine neuen Mißverständnisse aufwerfen. Vollbeschäftigung 

wird auch im Rahmen alternativer Wirtschaftspolitik - entgegen der Situation 

der SOer und 60er Jahre - nur unter der Bedingung verringerter (jedoch ver­

stetigter) Wachstumsraten möglich sein . Die fiskalischen Handlungsspielräume 

des Staates werden1) zu beschränkt sein, um das Sozial - und Rüstungsbudget 

nicht zu Alternativen werden zu lassen . Aber auch Albrecht2 ), der diese 

These vom Alternativcharakter sozialer und militärischer Staatsausgaben ver­

tritt, kommt nicht umhin, den "für die Friedensbewegung schmerzhaften Stel­

lenwert" der Rüstungsausgaben zu konstatieren: "Wie andere staatliche Be­

schäftigungsprogramme erzeugen Rüstungsprojekte Arbeitsplätze - wenn auch in 

geringerer Zahl, als wenn anders investiert würde . "3) Aber gerade aus diesen 

Gründen wird die Notwendigkeit der Durchsetzung beschäftigungspolitisch effi­

zienterer Ausgabenprogramme deutlich . Die Finanzierung derartiger Beschäfti­

gungsprogramme auch durch Budgetumschichtungen zuungunsten des Militärhaus­

haltes4) wird politisch notwendig . D.h. aber auch, daß die krisenökonomische 

Begründbarkeit der Kritik der Rüstungsausgaben begrenzt ist . 

Eine begründete ökonomische Kritik entpuppt sich daher entweder als ökolo­

gische Kritik (Ressourcenverschwendung) oder als finanzwirtschaftliche Ana­

lyse der Effektivität unterschiedlicher Ausgabenprogramme bzw . -typen, wie 

wir sie ä us der Subventionsdebatte kennen . 

1) Dies gilt auch dann, wenn die breite Einführung neuer Technologien die 
Fondsintensität - den Investitionsbedarf - durch Steigerung der Kapital­
produktivität vermindern würden . 

2) Vgl. Albrecht, U.: Rüstungs- oder Sozialstaat? Zur Herausbildung einer 
Alternative, in: Rüstung und soziale Sicherheit, a.a .O. , S . 19 ff . 

3") Ebenda, S. 37 f . 

4) Vgl. MEMORANDUM '83 : Qualitatfves Wachstum, Arbeitszeitverkürzung, Verge­
sellschaftung - Alternativen zu Unternehmerstaat und Krisenpolitik, Köln 
1983, s. 121 ff . 
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WEGEZUR 

VOLLBESCHÄFTIGUNG 

{A R 8 EI T F 0 R A L L E 

E I N K 0 M M E N F 0 R A L L E) 

1
,Wege zur Vollbeschäftigung ... " stellt einen neuarti· 

gen Versuch dar, sich mit wirtschafts· und sozialpoli· 
tischen Alternativen ftir Österreich umfassend ausein· 
anderzusetzen und dabei wissenschaftliche Erkennt· 
nisse heranzuziehen. Die im Gefolge der Wirtschaft· 
Iichen Krise bereits sichtbare Veränderung der An· 
Wendungsbedingungen gesellschaftlicher Arbeit hat 
unter dem Schlagwort "Zukunft der Arbeit" bereits 
breite Kreise der Öffentlichkeit erfaßt. 

Allerdings mangelt es neben den "großen Ent· 
würfen" und dem Anspruch nach bescheiden.eren Ein­
zelarbeiten an einer Aufarbeitung der in österP:ekh vor~ 
findliehen wirtschafts· und sozialpolitschen Bedingung· 
gen. Aus unserer Sicht birgt dies die Gefahr, daß die 
Dis· 
kussion an den tatsächlichen Gegebenheiten vorbeigeht 
und mehr noch; keine greifbaren und politisch umsetz· 
baren Antworten auf die aktuellen gesellschaftlichen 
Krisenprobleme gefunden werden. 

An der konkreten Problematik der Arbeitslosig· 
keit ansetzend, wollen wir daher Grundlagen für eine 
Strategie erarbeiten 1 die den Komplex 11 Krisenbewälti­
gung" auf verschiedenen Ebenen und übergreifend an· 
packt. Dazu war mit einer Aufarbeitung der wirtschaft· 
Iichen und sozialen Situation der letzten zehn Jahre zu 
beginnen, um darauf gestützt Bestandteile eines Maß­
nahmenkataloges zu entwerfen. 

Das vorliegende Buch stellt das Ergebnis einer ein· 
n .Arl3ei't ''on Sozialwissenschaftern dar, deren 
ungsfeld sich mit der Problemstellung deckt. ln 
rbeitskreisen arbeiteten ingesamt 45 Kolleg· 

(inn)en aus diversen wissenschaftlichen Instituten und 
Forschungseinrichtungen1 aus verschiedenen Fach· 
diszfplinen, mit. Weiters wurden Ansprechpartner aus 
dem Gewerkschaftbereich einzelnen Ministerien, der 
Erwachsenenbildung usw. fUr eine Mitarbeit oder Be· 
ratertätigkeit gewonnen. 

Da wir dieses Buch als ersten Schritt zu einer brei~ 
teren öffentlichen Auseinandersetzung verstehen, 
hoffen wir, daß in einem Klima der kritischen Ausein· 
andersetzung eine inhaltliche Weiterentwicklung der 
vorgelegten Diskussionsgrundlagen erreicht werden 
kann. Besonders wenden wir uns an Interessensvertre­
ter und Aktive in Betrieben, Gewerkschafter und Per· 
sonen, die in sonstigen Praxisbereichen tätig sind~ da 
ihnen die gesellschaftliche Wirklichkeit viel besser zu· 
gänglich ist als den Im abgehobenen Wissenschaftsbe· 
trieb verbildeten. Auf jeden Fall planen wir die Fort· 
setzung der Arbeit und hoffen dabei auf einen regen 
Meinungsaustausch mit den angesprochenen Gruppen. 
Dabei ginge es vor allem darum, einzelne Themen und 
Fragestelllungen aufzugreifen und gemeinsam kon· 
krete Maßnahmen zu erarbeiten. 
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